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Wie alles begann


Meine erste Medienkolumne erschien am 28. Februar 1996. Sie hatte ganz genau zwei Leser. Und auch noch nicht den Titel „RT Zapper”.


Ich habe mich schon immer für das Fernsehen und überhaupt für das Mediengeschehen interessiert. Und dafür, Zeitungen zu machen - selbst zu machen.


Im Herbst 1993 begann ich, jede Woche eine Medienzeitschrift zusammenzustellen. Der schlichte Name des Heftes: „Medien News”. Darin sammelte ich Beiträge anderer Fernsehzeitschriften, dazu TV-Tipps, den Film der Woche, Mediennachrichten, Charts, Quoten und Kolumnen.


Die Kolumnen habe ich zunächst nicht selbst geschrieben, sondern immer auch Kolumnen anderer Medien übernommen. Irgendwann aber erschien die von mir übernommene Reihe plötzlich nicht mehr. Also schrieb ich selbst eine.


Es war die „Medien News”-Ausgabe 9/1996 vom 28. Februar 1996. Ich schrieb über das Aus der Fernsehzeitschrift „FF dabei“. Aus heutiger Sicht natürlich nicht spektakulär, nicht besonders toll geschrieben und als Beginn einer Kolumnenreihe eher mau.


Der Titel der Kolumne war „Der Beobachter”.


Von nun an erschien sie jeden Mittwoch in meiner eigenen Zeitung. Meine Mutter las sie, meine Oma auch. Mein Vater vermutlich nicht. Die Zahl der Leser lag also bei 2 bis 3. Als meine Oma im August 1996 starb, sank meine Leserschaft um 50 Prozent.


Aber ich machte das aus Spaß an der Freude – dass es nicht wirklich jemand lesen konnte, störte mich nicht.


Ab Juni 1997 war ich Mitglied der Jugendredaktion der Märkischen Allgemeinen in Oranienburg. Meine Idee: Ich wollte eine Rubrik mit Fernsehkritiken. Und ich durfte. Am 7. Juli erschien meine erste TV-Kritik über „Fliege“. Durch meine Texte in meiner eigenen Zeitschrift hatte ich ja schon eine Mini-Routine. Dort erschien sie auch parallel weiterhin.


Für die MAZ war der Titel „Der Beobachter” aber zu lahm. Ein neuer Name musste her. Durchgezappt. So hieß die Rubrik. Unter den Text wollte ich aber auch was schreiben. Der Zapper? Zapper?


Das Problem: Für die Honorar-Abteilung musste ersichtlich sein, von wem der Text stammte. Also gab ich dem „Zapper” noch mein Namenskürzel. Und so war „R.T.Zapper” geboren.


Am 28. Februar 1996 ging es also los, und am 7. Juli 1997 hatte das Ganze den bis heute gültigen Namen – und wesentlich mehr Leser.


Seit Mai 2006 blogge ich auch als „RT Zapper” im Internet – und das nicht nur einmal in der Woche, sondern immer dann, wenn es im Fernsehen, Radio, in Zeitschriften oder im Internet etwas Spannendes gibt. Verteilt wird das Ganze auch auf Facebook und Twitter. 3730 Texte entstanden unter dieser Rubrik in 20 Jahren.


Diese Sammlung zeigt, wie sich das Fernsehen in zwei Jahrzehnten entwickelte, welche Trends kamen und wieder gingen. Castingshows, Call-in-Quizsendungen, völlig vergurkte Events. Aber auch an große Ereignisse wird in den damaligen Originalbeiträgen erinnert – und wie sie sich im Fernsehen wiederspiegelten. In den letzten Jahren kamen auch immer wieder ernste Texte hinzu, die sich mit großen Aufregern befassten, mit Vorwürfen, die Medien würden lügen. Ging es zunächst immer um Medienströmungen, waren es zuletzt oft Strömungen von außen, die auf die Medien einstürzten.


Es ist ein spannender Rückblick geworden – mit unterhaltsamen, lustigen, nachdenklichen, traurigen und wütenden Momenten. Die ganze Bandbreite in 20 Jahren Mediengeschehen.


Ich danke: natürlich meinen Eltern – meinen ersten Lesern. Ina Nehls, die mich zur Zeitung holte. Meinen Kollegen aus der Ur-Jugendredaktion der MAZ. Wolfgang Eckhardt, Matthias Gottwald und Jan Simon, die mich unterstützten und machen ließen. Juliane Weser, Marco Winkler und Thomas Mewes für die Unterstützung bei diesem Buch. Und allen, die lesen und die es interessiert, was ich so schreibe.




FF vorbei


Das Ende der „FF dabei“ Der Anfang der Kolumnenära


MI 28.02.1996


Also zunächst mal ein ganz herzliches Hallo an alle Leser! Wenn es etwas im Medienbereich zu sagen gibt – ich tu’s.


Die „F.F.dabei“ ist Geschichte. Die Ausgabe 8/96 war die Letzte. 400.000 Leser waren einfach zu wenig. Dabei hat alles so gut angefangen. In der DDR war die Zeitung heißbegehrt (man mußte schon Beziehungen haben, und die hatte ich auch - manchmal). Nach einer kleinen Krise nach der Wende wuchs der Leserkreis wieder.


Aber die „F.F.dabei“ war eine typische Ost-Zeitung. „Unsere” Stars waren alles. Warum sollten also die Wessis so was lesen? Wenige lasen die Zeitschrift im Westen.


Aber es gibt ja Ersatz: Die Abokunden können jetzt die „TV Today“ haben. Ob das wirklich ein Ersatz für die F.F. ist




Schreinemakers live


Die Abschaltung


DO 22.08.1996 | 21.00 Uhr | SAT1


Sichtlich angespannt betrat SAT1-Moderatorin Margarethe Schreinemakers ihr Studio. Gestern begann eine neue „Schreinemakers live”-Staffel.


Gleich zu Anfang die Ankündigung eines Berichtes zu ihrer eigenen Steueraffäre. Aber zunächst die üblichen Themen. Die üblichen Tränen.


Um 23.49 Uhr kam dann der große Augenblick. Schreini kündigte ihren Beitrag an. Wenige Sekunden flimmerte der Beitrag, dann blendete SAT1 aus.


Zu sehen war stattdessen eine Hinweistafel, die ein Sprecher auch vorlas: „Aus aktuellem Anlass muss SAT1 heute seinen Programmablauf ändern. Bitte bleiben Sie dran. Es folgt ein Situationsbericht live aus Berlin.”


In der anschließenden Sondersendung der „SAT1-Nachrichten” mit Ulrich Meyer wurden die Zuschauer aufgeklärt. Ulrich Meyer erläuterte, daß SAT1 Moderatoren keine Möglichkeit einräumen könne, private Angelegenheiten in ihrer eigenen Sendung zu behandeln.


Im Anschluß durfte Harald Schmidt die kurze Zeit bis Mitternacht überbrücken. Natürlich nutzte er die Zeit, die Steueraffäre ein wenig auf‘s Korn zu nehmen.


Vom „stern” bis zum „Spiegel” hatten diese Woche zahlreiche Medien in großer Aufmachung über den Steuerfall berichtet. Mit durchschnittlich 6,07 Millionen Zuschauern erreichte die Sendung eine ungewöhnlich hohe Einschaltquote.


Ausgangspunkt des Streits mit SAT1 war der Konflikt zwischen Margarethe Schreinemakers und dem Finanzamt. Schreinemakers’ Produktionsfirma „Living Camera” sitzt in Holland. Aus dem Honorar für die Talkshow behielt der deutsche Fiskus 25 Prozent ein. Schreinemakers forderte das Geld zurück, da die Firma im Ausland steuerpflichtig sei.


Ihren Beitrag „Jetzt rede ich” können die Zuschauer dennoch ansehen.


RTL strahlte am Tag danach eine gekürzte Fassung in „Explosiv – Das Magazin” aus.


Trotz des Abbruchs von „Schreinemakers live” wird Margarethe Schreinemakers ihre Sendung weiterhin auf SAT1 moderieren. Sie werde ihren Vertrag erfüllen, hieß es bei der Kölner Fernsehfirma Telemaus, die für Schreinemakers arbeitet.


Daß eine Livesendung durch den austrahlenden Sender abgebrochen wurde, ist in der deutschen Fernsehgeschichte bisher einmalig.




Endlich wieder 18


SA 25.01.1997 | 23.30 Uhr | Super RTL


Am Sonnabend haben die Spielfilm-Redakteure von Super RTL ihren absoluten Lieblingsfilm im Programm. Wieder mal.


Aber keine Sorge – den Film „Endlich wieder 18″ am Sonnabend um 23.30 Uhr bei Super RTL, braucht ihr euch nicht anzusehen: Schließlich wird er ja in spätestens sechs Wochen wiederholt.


In schöner Regelmäßigkeit setzt der Familienkanal den Film seinen Zuschauern vor: Und glaubt mir: Jedes mal wollte ihn (fast) niemand sehen.


Aber ich habe irgendwie die Befürchtung, daß ich mir den Film irgendwann doch noch ansehe. Irgendwas MUSS doch an dem Film dran sein, wenn er dauernd wiederholt wird.


Das ganze hat ja ein bißchen was von Nötigung, oder? Ich sage Bescheid, wenn der Film wieder auf dem Programm steht.




Endlich wieder 18


Schon wieder …


SA 15.02.1997 | 21.55 Uhr | Super RTL


Ihr habt ihn schon wieder verpaßt! Und ich auch. Aber ehrlich gesagt, ich WOLLTE ihn verpassen.


Wißt ihr, wovon ich Rede?


„Endlich wieder 18″. Am Sonnabend lief der Lieblingsfilm der Super-RTL-Filmredakteure nun schon zum x-ten Mal. Und es ging schneller als ich dachte. Vor gut drei Wochen wies ich auf diesen Film hin und sagte, wenn der Film wieder kommt, sage ich Bescheid.


Bescheid.


Aber nun meine bange Frage an Super RTL: Was wollt ihr damit eigentlich bezwecken? Warum zeigt ihr immer wieder den gleichen Film? Das letzte Mal vor drei (!) Wochen! Und immer derselbe Sendeplatz!


Ich sage euch: Ihr könnt den Film 100 Mal zeigen, WIR GUCKEN IHN NICHT!!! Wann merkt ihr es endlich??!!


Da ich vermute, daß es der Sender nie merkt und den Film in ein paar Wochen erneut rauskramt, werde ich mich auch bei der nächsten Ausstrahlung von „Endlich wieder 18″ wieder dazu äußern…




Endlich wieder 18


Schooon wieder …


SA 15.03.1997 | 22.00 Uhr | Super RTL


Sag mal: Schämst du dich denn überhaupt kein bißchen?


Da strahlt der Familiensender Super RTL nur wegen Dir noch einmal den Film „Endlich wieder 18″ aus, und Du verpaßt diesen Leckerbissen? Nach 105 Wiederholungen wären die 90 Minuten aber ruhig mal drin gewesen, oder?


Aber in einigen Wochen wird Super RTL en Film nochmal abnudeln. Dann hast auch Du wieder eine Chance! Ich finde sowieso, daß Super RTL sehr einfallsreich mit dem Film umgeht. Nachdem der Sender „Endlich wieder 18″ das letzte Mal am 15. Februar um 21.55 Uhr austrahlte, dachte man sich bestimmt: „Es ist doch witzig, den Film wieder am 15. gegen 22 Uhr auszustrahlen.”


Gesagt, getan: Der Film lief erneut am 15. März um 22 Uhr. Und ehrlich gesagt, bin ich schon wahnsinnig auf den nächsten Ausstrahlungstermin gespannt!




Schreinemakers TV


Die Krise nach dem Senderwechsel


DO 20.03.1997 | 21.15 Uhr | RTL


Es ist ja allgemein bekannt: Margarethe Schreinemakers steckt in einer tiefen Krise. Einst erreichte die Talkerin bis zu 8 Millionen Zuschauer.


Gestern waren es gerade mal 2,89 Millionen.


Für Margarethe liegen die Gründe klar auf der Hand: „Ja, man darf nicht vergessen, daß der Abwärtstrend schon mit meiner Schwangerschaftsvertretung einsetzte…” Kann sein, aber Jörg Wontorra wurde für seine damalige Moderation gelobt und er hatte auch höhere Quoten als Margarethe heute. „Dann kam die Steuergeschichte, die mir eindeutig geschadet hat.”


Also, für mich war es DAS Fernsehereignis 1996! Ihr wißt schon: die Abschaltung. Wann sieht man schon mal sowas?! Im Übrigen war es das einzige Mal, daß ich auch nur ein kleines Interesse an der Sendung hatte. „Dann der Wechsel von SAT1 zu RTL. Das muß der Zuschauer erstmal verkraften.”


Um Gottes Willen!!! Ich glaube auch nicht, daß der Zuschauer keine Zeitung lesen kann, geschweige denn den RTL-Knopf findet.


Und das auch noch zur richtigen Schreini-Sendezeit!! Nicht zu schaffen!!!


Nein, Margarethe. Du macht Dir was vor. Die schöne Zeit ist vorbei. Oder die Quotenmesser wurden bestochen. Kann doch sein, oder?




Schindlers Liste


FR 28.03.1997 | 20.15 Uhr | ProSieben


Werbung im privaten Fernsehen muß sein. Das ist klar. Aber manchmal ist es doch zum verzweifeln.


Heute strahlte ProSieben das Holocaustdrama „Schindlers Liste” aus.


Vorher wurde gesagt, man werde „behutsam” mit dem Film umgehen.


Gut, der Film wurde nur einmal unterbrochen und sogar der Abspann wurde bis zur letzten Sekunde gezeigt (sonst nie!) – aber trotzdem…


Erstens hatte man den Eindruck, die Werbepause wurde willkürlich begonnen. Quasi mitten im Satz wurde abgebrochen.


Stattdessen gab es die „ProSieben Nachrichten”, in der die überaus gut gelaunte Christiane Gerboth über die Sturmschäden der davorliegenden Nacht berichtete.


Aber wen interessiert das in diesem Augenblick?


Danach gab es einige Werbespots für Zahnpasta, unzähliger überflüssiger Süßkram und wer weiß was noch… Und dann – der Gipfel – der Wetterbericht! In der Werbepause eines Holocaustdramas!


Die erste Szene nach dem Wetter war, wie ein Nazi willkürlich auf die gefangenen Juden im KZ-Hof schoß.


Darunter, wie man einen Film behutsam behandelt, verstehe ich etwas anderes.




Endlich wieder 18


Und schooooon wieder …


SA 10.05.1997 | Super RTL


Ja, wirklich! Ich hatte echt Angst! Super RTL hat jetzt zwei Monate lang NICHT den Lieblingsfilm der Redakteure dieses Senders ausgestrahlt.


Langsam werdet ihr ja wohl wissen, wovon ich spreche. Super RTL strahlt seit geraumer Zeit in schöner Unregelmäßigkeit am Sonnabendabend den Film „Endlich wieder 18″ aus. Doch jetzt vergingen geschlagene zwei Monate bis zur Wiederausstrahlung des Films.


Wenigstens bin ich nicht der Einzige, der das alles mitbekommt… Auch die Kollegen von TV Spielfilm vermuten schon, daß es bei Super RTL irgendeinen greisen Mitarbeiter in der Planungsabteilung gibt, der es der Jugend mit diesem Film mal so richtig zeigen will…


Und ihr? Ihr wollt mir wirklich erzählen, daß ihr dieses Meisterwerk von Film immer noch nicht gesehen habt?


Nein? Egal, ich auch nicht.




Glücksrad


Jugendwahn – Teil 1


MO 02.02.1998 | 19.15 Uhr | SAT 1


Im nächsten Jahr wird alles anders. Ab Januar 1999 wird das „Glücksrad” völlig verändert auf den Bildschirm wiederkehren. Doch vorher heißt es Abschied nehmen. Der 13. Juli soll nämlich auch der letzte Arbeitstag für Frederic Meisner, Peter Bond und (schluchz!) Maren Gilzer bei SAT 1 sein. Der Grund: Die Zuschauer sind zu alt! Konsequenz: Das Glücksrad muß jünger werden!


Wie will man das erreichen? Zunächst sollte SAT 1 ein paar VIVA-Moderatoren abwerben. Tobi Schlegl als Moderator von „Wheel Of Fortune – The Letter Show”. Ein jung-dynamischer Typ moderiert eine jung-dynamische Show. An der Ratewand steht in Zukunft ein 15jähriges Model fast ohne was an. An ihrem 19. Geburtstag wird sie allerdings wegen Überalterung entlassen und durch eine neue, taufrische 18jährige ersetzt. In Zukunft stehen Wörter und Begriffe wie „Tamagotchi-Friedhof”, „Telefonsex-Hotline”, Leute wie „Caught In The Act” oder Redewendungen wie „Star Trek ist doof” an der Ratewand. Es gibt nur ein Problem: Das junge Glücksrad wird vormittags laufen, wenn die Kids zur Schule gehen! Aber die Hausfrauen! Die werden sich umgucken!




Bitte melde Dich!


Jugendwahn – Teil 2


MO 13.04.1998 | 21.15 Uhr | SAT 1


Daß sich SAT 1 vorrangig (eigentlich ausschließlich) für die junge, hippe Zielgruppe interessiert, wissen wir ja nicht erst seit der Sache mit dem „Glücksrad”. Doch nun ist ein neues Opfer zu beklagen. Die Sendung „Bitte melde Dich” wird nicht fortgesetzt. Und dies nicht mit der Begründung, die Quoten seien zu schlecht gewesen (die waren mit vier bis fünf Millionen Zuschauern okay), nein, wie soll es anders sein, die Zuschauer waren zu alt.


Also, liebe Zuschauer über 50, laßt euch das sagen: Es ist zwar nett, daß ihr immer so schön fernseht, aber für die Werbewirtschaft seid ihr völlig uninteressant. Es heißt zwar, daß ihr genug Knete in der Brieftasche habt, aber leider laßt ihr euch nicht mehr bestechen, die Marke eures Lieblingsjoghurts zu wechseln. Sagen die Leute von der Werbung. Weil sich also vorrangig Ältere für die TV-Vermißtensuche interessieren, ist jetzt Schluß damit.


Sollen die Vermißten doch bleiben, wo der Pfeffer wächst! Da haben sie eben Pech gehabt, daß die Jugend nicht „Bitte melde Dich” sieht! Wir können also feststellen, daß es SAT 1 offensichtlich völlig wurscht war, daß die Sendung irgendwo einen guten Zweck erfüllte. War wohl ein Irrtum! Wenn sich mal jemand wieder angefunden hatte, war’s ja ganz nett, aber Hauptsache die Kasse klingelt. Ein Armutszeugnis.




Tatort: Ein Hauch von Hollywood


MO 13.07.1998 | 23.00 Uhr | ARD


Es war schon im Vorfeld der Ausstrahlung ein kleines Skandälchen. Die ARD hat eine Folge der „Tatort”-Reihe auf den nächtlichen Wiederholungssendeplatz abgeschoben. Wegen mangelnder Qualität. Haben die ARD-Senderbosse gesagt. Was das bedeutet, konnte man nun sehen.


„Ein Hauch von Hollywood” lautete der Titel dieser vom SFB in Berlin hergestellten „Tatort”-Folge. Ein Hollywood-Schauspieler wird bei einer Berlinale-Pressekonferenz von ‘nem Irren bedroht.


Eines kann ich euch sagen: Die 1. Folge von „Gute Zeiten, schlechte Zeiten”, an die sich sogar eingefleischte GZSZ-Fans mit Grauen erinnern, war künstlerisch wertvoll gegen diesen filmischen Schrott! Geradezu grauenhaft dilettantische Dialoge und schauspielerische Leistungen prägten dieses Machwerk. Dazu kam eine schlechte Kameraarbeit (ich hatte oft den Eindruck, der Film wurde mit einer billigen Videokamera gedreht) und Schnitte, daß man sich nur noch die Haare raufen konnte.


Der Gipfel war allerdings der Versuch einer „Casablanca”-Kopie am Ende („Schau mir in die Augen, Kleines!”), worauf der Kommissar meinte, dies sei „ein Hauch von Hollywood”. Es war einfach lächerlich!


Es sollte ein Experiment sein, sagten die Macher. Aber was wollten sie denn experimentieren? Ich finde, sie sollten froh sein, daß dieser Film Überhaupt gezeigt und nicht ungesendet im Archiv verschwand und gnadenlos verstaubte! Das wäre verdient gewesen!




Teletubbies


DI 27.04.1999 | Kinderkanal


Der Gedanke, eine Fernsehsendung für Kleinkinder zu produzieren, ist eigentlich gar nicht so falsch, denn schließlich sehen Kinder auch schon während der frühesten Kindheit fern. Nicht immer, aber immer öfter.


Da dachten sich englische Fernsehmacher, daß sie eine Sendung für diese „Zielgruppe” herstellen wollen. Das Ergebnis können wir seit einiger Zeit auch im deutschen Fernsehen bestaunen: die „Teletubbies” im Kinderkanal.


Da tollen jeden Morgen vier bunte Figuren über eine grüne, künstliche Wiese und brabbeln vor sich hin, fahren Dreirad, machen Purzelbäume oder fallen ganz einfach hin.


Ich wollte wissen, was ich von dieser Sendung zu halten habe und sah sie mir einmal an. Und wirklich, unsereins ist ja wirklich unterfordert, ja sogar leicht genervt.


Da wurde beispielsweise in einem Einspielfilm gezeigt, wie ein Mädchen eine Steppschuhe ausprobiert („Kommt, ich zeig euch meine Steppschuhe!”). Um dann langsam vor sich hin zu steppen. Für die Kleinen vielleicht ganz interessant.


Ich „älterer” Kerl fragte mich allerdings, wann es endlich vorbei ist. Und kennt ihr das auch? Wenn ihr mit eurem kleinen Geschwisterchen spielt, und es dann ständig „Nochmal!” schreit? Das gleiche taten die Teletubbies nach dem Film. Und das Furchtbare: Der Film kam tatsächlich nochmal. In voller Länge!


Überfordert wird hier also niemand. Wenn sich die Eltern diese Sendung allerdings mit ihren Kindern zusammen ansehen wollen, brauchen sie echte Ausdauer und Geduld.


Übrigens verabschieden sich die Teletubbies am Schluß natürlich auch mehrmals: „Winke, winke, Lala!” „Winke, winke!” Und ich sag’ jetzt auch: „Winke, winke!”




Fußball bei tm3?


Als ich diese Meldung im Videotext las, bin ich fast vom Stuhl gefallen! Ab der nächsten Saison 1999/2000 läuft die Fußball-Champions-League bei tm3.


Ganze 200 Millionen Mark zahlt der kleine Sender pro Jahr, um dieses Spektakel übertragen zu können und übertrumpfte damit den eigentlich nur unbedeutend größeren Konkurrenten RTL.


Um das nochmal festzuhalten: tm3 ist ein Frauensender und soll es nach dem Willen der Verantwortlichen auch bleiben. Ich habe jaschon mal Zweifel gehegt, ob dem Geschmack der weiblichen Zuschauer mit dem tm3-Programm gerecht wird. Neuerdings laufen ausgedehnte Kinderprogramme, Western und sogar Erotikfilme. Und jetzt auch noch Fußball…


Wie hat man sich denn das vorzustellen? Slipeinlagen und Lippenstifte als Werbepartner? Frauen als Kommentatoren? („Der Mann in Blau mit der Nummer 14 hat ein Tor gemacht – 1:0 für die Blauen!”) In den Spielpausen ausgedehnte Analysen, wer heute wieder am besten aussieht?


Aber mal im Ernst: tm3 hatte bisher nicht einmal eine Sportredaktion und will in knapp vier Monaten Veranstaltungen dieser Größenordnung übertragen. Man darf gespannt sein, wie das bewältigt wird.




peep!


SO 05.09.1999 | 22.15 Uhr | RTL II


Am Sonntag lief bei RTL II die erste Folge von „peep!”, der Erotik-Show mit Nadja „Naddel” ab del Farrag. Und, sorry, es war einfach nur schlecht.


Wir alle erinnern uns ja bestimmt auch noch an ihre Vor-Vorgängerin Verona Feldbusch. Gut, auch sie war grottenschlecht, aber das mit großem Charme.


Nadja (ihren Spitznamen will sie jetzt nicht mehr so oft hören) besticht durch ihre schönen Zähne, die sie nur selten auseinander bekommt und durch das grauenhaft schlechte Ablesen von Moderationen: hölzern und überbetont.


Im Vorspann rekelt sie sich mit einem wilden „Nimm-mich-Blick” auf diversen Sofas. Von der Off-Stimme wurde sie dann als erotischste Frau Deutschlands angekündigt. Gut, darüber kann man streiten. Naddels Kleid ließ ihr Dekoltee und damit ihr herausragendes Schlüsselbein voll zur Geltung kommen.


Packend waren aber auch die journalistisch hochwertigen Beiträge. Da kann der geneigte Berlin-Tourist jetzt Stadtrundfahrten mieten, bei denen es ziemlich heiß her geht. Darf man dem Bericht Glauben schenken, fielen die Gäste auf der Rücktour einfach nur noch wild übereinander her.


Ein weiteres Filmchen machte auf den neuesten Erotiktrend aufmerksam: BHs aus Holz. Klasse! Der Zuschauer hatte nun also ausführlichst Gelegenheit, sich Frauen anzusehen, die sich ein paar Holzstückchen um ihre besten Teile geschnallt haben und das total toll fanden. So toll dass wir das von vorne, von hinten, von oben, von unten und noch mal von vorne… Lassen wir das.


„peep!” mit Naddel ist also nicht besser oder gar niveauvoller als mit Verona. Im Gegenteil: Früher gab’s wenigstens was zu lachen.




Berlin feiert ins neue Jahrtausend


FR 31.12.1999 | 20.15 Uhr | B 1


Herzlich Willkommen im Jahr 2000! Die Fernsehsender haben sich zum Jahreswechsel ja überschlagen mit Berichten über das Millennium. Und damit das mal klar ist, ich hatte zu Silvester Besseres zu tun, als vor der Glotze zu hocken, aber wozu hat man denn einen Videorecorder?


Am besten war man wohl bei B 1 aufgehoben, wo den ganzen Abend live aus Berlin berichtet wurde.


Leider haben die gegen Mitternacht einen ganz dummen Fehler gemacht. Der Hauptstadtsender schaltete sich zur ARD, wo Cherno Jabatey für den „Silvesterstadl” live vom Jahreswechsel am Brandenburger Tor berichtete.


Und er hat es tatsächlich geschafft, den magischen Augenblick um Punkt Null Uhr dermaßen zu zerreden, dass man diesen Schwätzer am liebsten aus dem Fernseher gezogen und ihm erstmal den Mund zugeklebt hätte.


Nächstes Jahr also bitte einen anderen, schweigsameren, Außenreporter!


Aber auf B 1 wurde man später wieder entschädigt. Mike Oldfields „Art In Heaven” von der Siegessäule wurde in voller Länge übertragen. Gänsehautfernsehen! Bei diesen beeindruckenden Bildern und der fantastischen Musik blieb einem der Mund offen stehen!




Tele-Gym


DI 01.02.2000 | 6.30 Uhr | ORB


„Hopp – hopp – schnell, schnell, schnell – und öffnen - schließen, schnell – nochmal!”


Einen wunderschönen guten Morgen! Das heißt, bis jetzt war er noch wunderschön, doch nun ist es 6.30 Uhr und im ORB läuft „Tele-Gym”.


Und da geht die Luzie ab!! Da stehen ein paar junge Damen und Herren und machen Gymnastik. Und wie!! Die legen ein Tempo vor, bei dem einem alle Sinne schwinden!


„Rechts – und links – rechts – und links – und gleich nochmal… Achtung, and noch vier - noch drei …”


Und während unsereins schon luftjapsend und halluzinierend am Boden liegt, „… noch zwei…”, schwitzen die Fernsehvorturner noch nicht einmal, „…noch eins..,”, die scheinen in Übung zu sein, „… ready for ein letztes Mal…”, nur mit den Deutschkenntnissen hapert es bei ihnen.


Aber andererseits habe ich zum gleichen Zeitpunkt überhaupt keine Deutschkenntnisse mehr, mir fällt nicht mal mehr die Nummer des Notarztes ein, den ich eigentlich dringend gebrauchen könnte! Vielleicht hätte ich den eingeblendeten Hinweis „Machen Sie nur solange mit, wie es Ihr derzeitiger Fitnesszustand erlaubt!” beachten sollen.


Allerdings, mein derzeitiger Fitnesszustand erlaubt mir zurzeit nur, den Finger auf einen Knopf meiner Fernbedienung zu drucken, um auf das weniger anstrengende Frühstucksfernsehen zu schalten!


Aber ich bin ja tapfer, ich halte trotz leichter Koordinationsschwierigkeiten durch. Was die „Tele-Gymer” können, muss bei mir auch drin sein!


Wobei ich mir nächstes Mal die „Tele-Gym”-Folge mit der Alten-Gymnastik ansehe! Ich glaube, das ist eher was für mich!


Am Ende dieser Qual-Show gab es noch den netten Hinweis, dass man zu Hause so lange weiter machen solle, bis der Puls wieder normal ist! Woher soll ich denn aber nur so viel Zeit hernehmen! Außerdem habe ich wirklich keine Lust, mich noch weitere sieben Stunden gymnastisch zu bewegen!


Übrigens: Die Show wird von der „Barmer-Ersatzkasse” präsentiert. Jetzt weiß ich, warum!




Big Brother


MO 03.04.2000 | 19.00 Uhr | RTL II


Wochenlang habe ich mich gegen das Thema gesträubt, aber jetzt muss es endlich sein, schließlich redet ja so ziemlich jeder darüber: „Big Brother”.


Noch nie hat eine Fernsehsendung für derartige Diskussionen gesorgt. Selbst bei uns in der Redaktion gibt es regelmäßige Schlagabtausche zur täglichen RTL II-Sendung.


An dieser Stelle sei gleich gesagt: Ich sehe fast jede Folge, verfolge das Geschehen, fiebere mit, rege mich auf. Und stehe in den Redaktionsdiskussionen ziemlich alleine da. Wobei sehr auffällig ist, dass jeder „Big Brother” verurteilt – aber die meisten sich trotzdem gut auskennen.


Inzwischen läuft das Projekt fast fünf Wochen, nach anfänglicher Harmonie (Die RTL II-Mannschaft muss sich in den Hintern gebissen haben!), kommt es nun immer öfter zu Streitereien und lntrigen.


Zlatko macht sich mit Unwissen („Shakespeare? Wer ist das?”) einen Namen, Manuela gilt als hinterhältig, Jona ist die Leise.


Wo sind die Grenzen? Was darf man zeigen? Dazu muss man natürlich wissen, dass alle Bewohner vorher wussten, was sie erwartet. Sie werden gefilmt. Immer. Aber muss man auch alles ausstrahlen? Soll man die im Sprechzimmer heulende Jona zeigen, die von ihrem furchtbaren Traum erzählt und völlig am Ende ist? Soll man wirklich immer zeigen, wie Kerstin und Alex ins Schlafzimmer gehen, um es dann unter der Bettdecke miteinander zu treiben (na gut, diese Szenen bringen Einschaltquoten)? Das sind die Momente, in denen ich Zweifel kriege (Das glaubt mir jetzt doch keiner. Und – na ja, wegschalten tue ich ja auch nicht…).


Die Meinung, „Big Brother” sei langweilig, ist aber auch verständlich. Wer während einer Szene einschaltet, in der sich zwei Leute, die man nicht weiter kennt, über irgendwas unterhalten, ist das weniger spannend. Weiß man aber, wer sich mit wem gut versteht, wer mit wem intrigiert, dann ist selbst ein belangloses Gespräch durchaus interessant.




Boxen live: Roccigiani – Michalczewski


SA 15.04.2000 | 22.00 Uhr | Premiere Sport


Graciano Rocchigiani hätte alles erwartet. Dass „der dumme Pole” Dariusz Michalczewski ihn aber mit einem Leberhaken zu Boden zwingt, hätte er sich wohl aber nicht zu träumen gewagt.


Aber es ist nun mal passiert. In der neunten Runde war es um den Mann mit der großen Klappe geschehen. „Ick war satt”, war seine lapidare und irgendwie unverschämte Begründung nach dem Kampf.


Herzlichen Glückwunsch, Rocky! Was wirst du jetzt eigentlich mit den dreieinhalb Millionen Mark machen, die du dir ja redlich (nicht) verdient hast? Einen schönen Lebensabend mit deiner reizenden Frau?


Aufgeben – wegen eines Leberhakens. Nicht zu fassen! Das hättest du früher auf gar keinen Fall durchgehen lassen. Du hättest geboxt wie ein Tier! Dich blutig schlagen lassen! Hauptsache, gewinnen!


Okay, vielleicht war’s ja doch ganz gut, dass du Schluss gemacht hast – wegen der Gesundheit und so. Aber nicht, wenn man vorher eine derart große Fresse hatte!


„Es gibt kluge Deutsche und kluge Polen und du bist ein dummer Pole.” So oder ähnlich beschimpfte Rocky den Tiger in der Pressekonferenz vor dem „Kampf des Jahres”. Allerdings ließ er die Frage offen, ob sich Rocky etwa zu den klugen Deutschen zählt…


Einen großen Dank auch an PremiereWorld. Wie vermissen wir doch die großartigen RTL-Übertragungen mit Kai Ebel und Werner Schneyder als Kommentator! Alles Vergangenheit! Axel Schulz, an deren glorreiche Kämpfe wir uns gerne erinnern, legte Rocky das Karriereende nahe. Gerade er muss das sagen!


Und Karsten Fuß, Reporter des Abo-Senders, sollte dringend auf die VIP-Schulbank geschickt werden: Ausgerechnet Howard Capendale mit Dieter Bohlen zu verwechseln und es nicht mal zu merken, ist schon eine Leistung




Rudis Suchmaschine


DI 06.06.2000 | 21.05 Uhr | ARD


Er lässt sich immer wieder etwas Neues einfallen. Gestern startete in der ARD eine neue Show mit Rudi Carrell, dem alten Kracheisen. Eine Show rund um das Internet. Eigentlich eine recht gute Idee.


In „Rudis Suchmaschine” lädt er sich immer einen Prominenten ein, der seine ach so lustige Homepage vorstellen darf.


Und das ist so lustig, dass sich das Publikum im Studio vor Lachen nicht mehr auf den Sitzen halten kann. Oder vielleicht doch nicht? Kommt das teilweise ekstatische Lachen vielleicht doch vom Band?


Gestern stellte Herbert Feuerstein seine Homepage „www.billybillybillybilly.de” vor. Zum Schreien!! Vor lauter Lachtränen in den Augen konnte ich den Bildschirm gar nicht mehr erkennen.


Das war besser so: Denn viel wäre auch so nicht zu entziffern gewesen: Die Schrift war so klein, dass man oftmals sowieso nichts lesen konnte. Echt toll!


Aber die absolute Krönung sind die eingeschobenen Uralt-Sketche aus den 50ern. „Noch nie wiederholte Sketche aus Rudis Tagesshow”, wie Rudi Carrell stolz verkündete. Was bitte haben diese Sketche mit einer Internetshow zu tun?! Hat das Konzept etwa nicht für die 25 Minuten gereicht?


Muss Carrell zwischendurch immer seine Pillen nehmen, oder was?! Stolz meinte er, dass „Rudis Suchmaschine” die billigste ARD-Produktion seit langem ist.


Richtig – aber sie ist nicht nur billig, sondern auch doof.




Talk, Talk, Talk


SA 08.07.2000 | 19.00 Uhr | ProSieben


Ich habe geweint, geweint, geweint als ich diese Nachricht gehört habe: ProSieben nimmt Jessica „Die-Frau-des-ehemaligen-Tennisstars-Michael-Stich-die-auch-auf-eigenen-Beinen-stehen-will-es-aber-nicht-kann-nur-sie-weiß-es-nicht” Stockmann die Informationssendung „Talk, Talk, Talk” weg.


Schade, schade, schade. Wirklich! Dabei ist das gerade so schön mit dem Ehepaar Stich.


Zuerst darf er, Michael, ran. Sonnabends und sonntags moderiert er die Show „Der Maulwurf”. Am Sonnabend kommt im Anschluss seine Frau Jessica mit dem als Highlights getarnten Talkmüll der vergangenen Woche.


Und wir werden sie echt vermissen, die Jessica, Ihre Spontanität. Ihren Humor. Und überhaupt. Ich würde gern mal wissen, wie lange Jessica „Ich-tu‘-mal-so-als-ob-ich-den-Beitrag-gesehen-hätte-und-ihn-sogar-verstanden-habe” Stockmann braucht, um ihre tollen Moderationen auswendig zu können.
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